
Buchbesprechungen
sınd 1€e6S dıe Verfassungsurkunde für dıe Evangel1i- weılıgen Kırc  ıchen Amtsblättern abgedruckten
sche Kırche der altpreußıschen Unıion VO dep- Fassung, jedoch begrüßenswerterwe1se mıt vereın-
tember 1922, dıe Verfassung des Deutschen Kvan- heıitlıchtem Layout abgedruckt. Mıiıt dem vorlıegen-
gelıschen Kırchenbundes VO 2 Maı 1922, dıe den and ist dem bısherıgen Fehlen eiıner verläßlı-
Verfassung der Deutschen Evangelıschen Kırche hen Textsammlung abgeholfen. Eventuell sıch CI -

VO) Jnl Julı 1933, dıe Ordnung des Bundes der gebende ÄAnderungen DZW Erneuerung der abge-
Evangelıschen Kırchen In der Deutschen Demokra- druckten exte sollen 1mM nternet dokumentiert
ıschen Republık VO unı 1969 SOW1e dıe werden. DIie VO Verlag vorbildlıch ausgestattete

In Sammlung bedarf keıner ausdrücklichen Empfeh-Grundordnung der Evangelıschen Kırche
Deutschland VO November 197/4, dıe etztend- lung S1e wırd weıt ber den evangelıschen Bereıich
lıch 1UT e1in Entwurf geblieben ist. Die exXftfe sınd hınaus auTt Beachtung stoßen.

Wıilhelm Rees, InnsbruckJeweils In der Or1iginalfassung, iın der ın den Je-

Pastoraltheologie
der führt, und der erde, dıe geführt wiıird und ıhmPemsel-Maıer, Sabıne S Zwischen Alltag

und Ausnahme: Seelsorgerinnen. Geschichte, hinterherläuft« 15) Als rundlage für das »In dıe-
Theologie UN gegenwärtige OS Stuttgart: SCINH Buch zugrunde gelegte Seelsorgeverständn1s«

16) welst dıe Autorın hın auf eın pastoraltheologı1-Schwabenverlag 2001 7186 DE ISBN 3-7966-1036-
6, FEuro ISO sches Werk mıt dem Untertite]l » Wır alle sınd Seel-

sorger/innen« (19, Anm 4)
Dıie Miıtarbeit VOIL Frauen In der Seelsorge gehört Der einleıtende Artıkel VOIN Pemsel-Maıer g1bt

miıttlerweıle ZU festen Erscheinungsbild iın vielen Anlaß krıtiıschen Rückfragen. /7u begrüßen ist
Ortskırchen, zumal 1mM deutschen Sprachraum, der zweiıfellos dıe Aufmerksamkeıt für den Begrıff
be1 der Eiınführung der »Seelsorgehelferinnen« e1- »Seelsorge«, nıcht ber dessen inhaltlıche Aushöh-

Vorreiterfunktion ausgeübt hat FKEıne geschicht- lung Wıe dıe Dıskussion der etzten Jahrzehnte In
1C| und theologısche Bestandsaufnahm: des frau- der Eschatologıe geze1igt en dürfte, hat der Be-
lıchen Mıtwiırkens in der Seelsorge ıst zweıftfellos T1 der »Seele« ın der systematıschen eologıe
e1in wichtiges ema, dem sıch dıe VOINl Sabıne ıne energische »Rehabıilıtierung« erfahren, dıe
Pemsel-Maıer herausgegebene Publiıkatıon stellt. uch iın den Texten des ehramtes greifbar ist (vgl

IWa den( 1im »Katech1ısmus der KatholischenDIie Autorinnen möchten zeıgen, »dal dıe Vorstel-
lJung und dıe ede V OIl den ‚Seelsorgerinnen« bıb- Kirche«; /iegenaus, Eschatologıe, 1996,
ISC geschichtlıch, theologısc und VOINL der Praxıs Der Begrıiff der »Seele« hat ıne spezılısch christlı-
her legıtim und egründe 1St« (Klappentext; vgl che Färbung, dıe das phılosophısche rbe VO  —_ der
V orwort, 7—10, und passım) ffenbarung her umgeprägt hat. Diese Entwick-

In dem einleıtenden Beıtrag bietet dıe Herausge- lung ze1g! sıch bereıts innerhalb der Heılıgen
Schrift, ıIn der sıch durchaus dıe den Tod überleben-berın ein1ge Hınweilise dem »viıeldeutigen Be-

griff« der »Deelsorge« (11—20) deelsorge se1 de Geistigkeıt des Menschen zeıgt bıs hın ZUT Ver-
»Heilssorge«, wobe1l »Heıl-Sein« als »Inbegriff wendung des (als nterschıe' ZU] e1b gedachten)
VOIL erTulltem Menschsein« erscheımnt 1) Der Be- Seelenbegriffes (insbesondere ın Mt Die
or1ff »Deelsorge« se1 (e1gentlıch) »e1n Indıkator für eele als »Identitätsprinz1ıp«, der SCHNAUCT. als e1IN-
eınen verhängnisvollen Dualısmus« 15 wonach zıges Formprinzıp des Le1ıbes, gehö: Z.U] dogmatı-

schen Grundbestand des katholischen aubensdıe Seele »als das eigentlıche Identitätsprinz1p«
»galt« ©D 1m Gegensatz ZUL »Bıbel«, welche »dıe (vgl 902) DIie Dualıtät V Oll e1b und eele be-
Menschen immer 11UT als Ganzheıt ın den 1G deutet keinen »Dualısmus«, ohl ber eınen Alk=
nımmt«. »Insofern ist Seelsorge >»Menschensorge« ent In der Wertigkeıt: » DIe Seele der 1€' ist dıe

1€' ZUT Seele.« In diıesem Siınne 1ät sıch dıe dem1m umfassenden S1Inn« (14; ebenso der bıblısche
Beıtrag VO  . Steichele 22) In dıiıesem Sinne sınd ql- ewıgen 1e] des Menschen zugeordnete orge N1IC:
le Gläubigen ZUT Seelsorge berufen, dıe »alle einfachhın profillos als »Menschensorge« be-
Bemühungen« umfasse, »dıe darauf abzıelen, Men- schreıben. Glattgebügelt wırd dabe1 uch der Un-
schen ın iıhrem Glauben begleıten und ott terschıed zwıschen dem übernatürlıchem eıl und

führen« 1/ deelsorge sSe1 »Begleitung« und der natürliıch-menschlıchen Dımensıon. Unver-
N1IC auf »Hırtensorge« zurückzuführen, dem dıe ständlıch cheınt obendreın dıe Karıkıerung des
(unzureichende) Vorstellung nhafte Hırten, bıblıschen Hiırtenbegriffes: Seelsorge 1m Auftrag



Buchbesprechungen
Chrıistı des Guten en ist nıcht LIUT Begleıtung, Dıienst der Priester« gewürdıgt wırd
sondern uch vollmächtige Wegwelsung 1es gılt deutsch VAS 129) (dıe einz1ge kurze polemische
bereıts durchaus für Pastoralassıstentinnen und (Ge- Erwähnung wırd flankıert UrCc den 1Inwels eiıner
meındereferentinnen mıt der MLSSLO CanONLCA!). VON etier Hünermann herausgegebenen egen-

Problematıisc) erscheımnt besonders dıe Unıhnersa- SC Prüller-Jagenteufel, ISS 163, Anm. 26)
lısıerung des Begriffes »deelsorger« DZW »Seel- DiIie Instru.  10N spricht, entsprechend den VOTaUs-

gehenden kırchlichen Okumenten, VON eiınersorgerinnen«. Der Begrıff »deelsorge« kann In e1-
191001 csehr weıten INn jedwede Tätigkeıt für das e1- »Mıtarbei1it« der Laı1en pastoralen Dıenst (VAS
SCHIC eıl und das eıl anderer bedeuten Deshalb 129, 141) und betont dıe »Notwendıigkeıt eıner
alle T1SteN als »deelsorger« der »Seelsorgerin- ANSCINCSSCHCNHN Terminologie« (S L/ Unzulässıg

bezeichnen, erscheint TE1NC ebenso Ist CS, »daß Laıen mıt Bezeiıchnungen versehen
passend, WIEe beispielsweise alle Personen, dıe ıne werden, WIEe {wa >Pastor«, >Kaplan«, >Koordina-
auftf Belehrung abzıelende Information mıtteılen, LOT<, > Moderator<« der anderen Tıteln, dıe Ver-
als »Lehrer« kennzeıchnen. Sınnvollerweise wechslungen iıhrer mıt der des en ühren
ann dagegen gefragt werden, ob Geme1inderefe- kKönnten, dıe eINZ1g dem Bıschof und dem Priester
rentinnen der Pastoralassıstentinnen als »Seelsor- zukommt« 18) »In diıese Aufzählung VOIN Be1-
gerinnen« angesprochen werden ollten der NIC spiıelen muß 111all alle sprachlıchen usdrucke eIN-

bezıehen, dıe entsprechend dem SprachgebrauchAaTur würde sprechen, ass dıe genannten Be-
rufsgruppen ıIn der Tat hauptamtlıch In der Seelsor- der verschıedenen Länder analog der äquıvalent

Sınd und 1ne eıtungs- der StellvertretungsrolleSC tätıg sınd. Zur Vorsicht ma\ dagegen der
bezeichnen« 18, Anm 58) Gehört uch »Seel-rechtlich verankerte kırchliche 5Sprachgebrauch,

der sk177z1ert wiırd VO  —_ der Maınzer Kırchenrechtle- SOrger1n« den unpassenden lTermıinı? Im Sinne
der vatıkanıschen Instruktion dürfte diıese Tage be-I1n ona Rıedel-Spangenberger: »Gesandt und be-

auftragt. Kırchenrechtliche Möglıchkeıiten der Jaht werden mussen.

deelsorge VON Frauen«Z Der (AIG VO]  — Das Vorwort der Herausgeberin zıtl1ert selbst e1-
1983 spricht VON Seelsorge CUFra anımarum und LICIL typıschen USdTUC des JEr TE1INC nıcht ak-
Hırtensorge (cura pastoralıs). » Wenn S1e dıe zeptierten) SENSUS fidelium: autf dıe Ankündıgung,

wonach dıe »zuständıge Seelsorgerin« dıe Beerdi-Chrıistgläubigen] einzelne ufgaben der Verkündi-
SUNg, der Heılıgung und der Leıtung wahrnehmen, SUuNg iıhrer utter halten werde, reaglert dıe trau-
ben S1Ee deelsorge Cura anımarum) ıne rnde Tochter mıt Wult und Ablehnung D
Tätıgkeıt, dıe auftf das geistlıche 1e] der Kırche ab- Dem nlıegen der Verfasserinnen ware Desser
zZIe auf das »Heıl der Seelen« (Salus anımarum). gedient, nıcht den Begriff der »deelsorgerin« ZU
Die eschriebene »deelsorge« »1St Jjedoch Schi!  ole: machen, sondern entweder dıe üblı-
terscheıden VON der pastoralıs<, dıe als Spezl- hen amtlıchen Bezeiıchnungen verwenden (Pa-
tfische Verantwortung für dıe gesamte Seelsorge in storalassıstentin, Gemeıindereferentin) der ber
einem bestimmten Bereıch [1UT den geistlıchen Hır- einem passenden deutschen Wort zurückzukehren,
ten (pastores) zukommt, prımär dem aps und das Unrecht In Miıßkredit geraten ist »Seelsor-
den Bıschöfen und ihrer Autorität uch Prie- gehelferin«. Dieser Termıinus dürfte durchaus SINN-
sternBuchbesprechungen  Sß  Christi des Guten Hirten ist nicht nur Begleitung,  am Dienst der Priester« gewürdigt wird (1997;  sondern auch vollmächtige Wegweisung (dies gilt  deutsch VAS 129) (die einzige kurze polemische  bereits durchaus für Pastoralassistentinnen und Ge-  Erwähnung wird flankiert durch den Hinweis einer  meindereferentinnen mit der missio canonica!).  von Peter Hünermann herausgegebenen Gegen-  Problematisch erscheint besonders die Universa-  schrift: Prüller-Jagenteufel, 153f; 163, Anm. 26).  lisierung des Begriffes »Seelsorger« bzw. »Seel-  Die Instruktion spricht, entsprechend den voraus-  gehenden kirchlichen Dokumenten, von einer  sorgerinnen«. Der Begriff »Seelsorge« kann in ei-  nem sehr weiten Sinn jedwede Tätigkeit für das ei-  »Mitarbeit« der Laien am pastoralen Dienst (VAS  gene Heil und das Heil anderer bedeuten. Deshalb  129, S. 14f) und betont die »Notwendigkeit einer  alle Christen als »Seelsorger« oder »Seelsorgerin-  angemessenen Terminologie« (S. 17f). Unzulässig  nen« zu bezeichnen, erscheint freilich ebenso un-  ist es, »daß Laien mit Bezeichnungen versehen  passend, wie beispielsweise alle Personen, die eine  werden, wie etwa >Pastor<, >»Kaplan«<, >Koordina-  auf Belehrung abzielende Information mitteilen,  tor<, >»Moderator«< oder anderen Titeln, die zu Ver-  als »Lehrer« zu kennzeichnen. Sinnvollerweise  wechslungen ihrer Rolle mit der des Hirten führen  kann dagegen gefragt werden, ob Gemeinderefe-  könnten, die einzig dem Bischof und dem Priester  rentinnen oder Pastoralassistentinnen als »Seelsor-  zukommt« (S. 18). »In diese Aufzählung von Bei-  gerinnen« angesprochen werden sollten oder nicht.  spielen muß man alle sprachlichen Ausdrücke ein-  beziehen, die entsprechend dem Sprachgebrauch  Dafür würde sprechen, dass die genannten Be-  rufsgruppen in der Tat hauptamtlich in der Seelsor-  der verschiedenen Länder analog oder äquivalent  sind und eine Leitungs- oder Stellvertretungsrolle  ge tätig sind. Zur Vorsicht mahnt dagegen der  bezeichnen« (S. 18, Anm. 58). Gehört auch »Seel-  rechtlich verankerte kirchliche Sprachgebrauch,  der skizziert wird von der Mainzer Kirchenrechtle-  sorgerin« zu den unpassenden Termini? Im Sinne  der vatikanischen Instruktion dürfte diese Frage be-  rin Ilona Riedel-Spangenberger: »Gesandt und be-  auftragt.  Kirchenrechtliche Möglichkeiten der  Jaht werden müssen.  Seelsorge von Frauen« (106—-117). Der CIC von  Das Vorwort der Herausgeberin zitiert selbst ei-  1983 spricht von Seelsorge (cura animarum) und  nen typischen Ausdruck des (hier freilich nicht ak-  Hirtensorge (cura pastoralis). »Wenn sie [die  zeptierten) sensus fidelium: auf die Ankündigung,  wonach die »zuständige Seelsorgerin« die Beerdi-  Christgläubigen] einzelne Aufgaben der Verkündi-  gung, der Heiligung und der Leitung wahrnehmen,  gung ihrer Mutter halten werde, reagiert die trau-  üben sie Seelsorge (cura animarum) aus«, d.h. eine  ernde Tochter mit Wut und Ablehnung (7).  Tätigkeit, die auf das geistliche Ziel der Kirche ab-  Dem Anliegen der Verfasserinnen wäre besser  zielt, auf das »Heil der Seelen« (salus animarum).  gedient, nicht den Begriff der »Seelsorgerin« zum  Die so beschriebene »Seelsorge« »ist jedoch zu un-  Schibboleth zu machen, sondern entweder die übli-  terscheiden von der >cura pastoralis<, die als spezi-  chen amtlichen Bezeichnungen zu verwenden (Pa-  fische Verantwortung für die gesamte Seelsorge in  storalassistentin, Gemeindereferentin) oder aber zu  einem bestimmten Bereich nur den geistlichen Hir-  einem passenden deutschen Wort zurückzukehren,  ten (pastores) zukommt, d.h. primär dem Papst und  das zu Unrecht in Mißkredit geraten ist: »Seelsor-  den Bischöfen und unter ihrer Autorität auch Prie-  gehelferin«. Dieser Terminus dürfte durchaus sinn-  stern ... Die »cura pastoralis« ist also mit bestimm-  entsprechend den Gehalt des Begriffes »Pastoralas-  ten Kirchenämtern verbunden, die nur von Geweih-  sistentin« wiedergeben.  ten übernommen werden können. Diese von den  Nach der kritischen Besinnung auf die grundle-  einzelnen pastoralen Diensten und Aufgaben der  genden Begriffe »Seelsorge« und »Seelsorger« sei-  >cura animarum« zu unterscheidende >cura pastora-  en nun die übrigen Einzelbeiträge vorgestellt. Han-  lis< wird im Codex auch >plena cura animarum« ge-  neliese Steichele befaßt sich mit der »Rolle der  nannt« (vgl. cc. 150, 151)« (109f). (Can. 150: »Ein  Frau in der urchristlichen Seelsorge« (21—39). Als  Amt, das in vollem Umfang der Seelsorge dient, zu  Grundmuster der Exegese erscheint dabei der nicht  deren Wahrnehmung die Priesterweihe erforderlich  gerade unumstrittene feministische Ansatz von  ist, kann jemandem, der die Priesterweihe noch  Elisabeth Schüssler-Fiorenza (auch unter dem  nicht empfangen hat, nicht gültig übertragen wer-  Stichwort »Hermeneutik der Verdächtigung« be-  den.«) Laien, d.h. auch Frauen, können an der Aus-  kannt) (vgl. 21; 38f; siehe dazu: Zeitschrift für NT  übung der »Hirtensorge« beteiligt werden (110f)  2, 4/1999, 41—51). Die Autorin behauptet u.a.,  (werden damit aber noch nicht zu »Hirten«).  Phöbe (Röm 16,2) sei »die Diakonin der Gemeinde  Seltsam scheint, daß nicht einmal in dem kir-  von Kenchreäi« gewesen sowie »Vorsteherin«:  chenrechtlichen Beitrag die vatikanische »Instruk-  »Das weist daraufhin, daß Phöbe für die gesamte,  auch sozial-karitative Gemeindearbeit in Kenchreä  tion zu einigen Fragen über die Mitarbeit der LaienDIe pastoralıs« ist Iso mıt bestimm- entsprechend den Gehalt des Begriffes »Pastoralas-
ten Kırchenämtern verbunden, dıe 11UT VO  — Geweıh- sıstent1n« wıedergeben.
ten übernommen werden können. Dıiese VOINN den ach der krıtischen Besinnung aut dıie grundle-einzelnen pastoralen Diensten und ufgaben der genden egriffe »Seelsorge« und »deelsorger« Se1-

anımarum« unterscheı1dende pastora- NU)  ! dıe übrıgen Eınzelbeiträge vorgestellt. Han-
11S< wırd 1mM Codex uch >plena CUTa anımarum« S nelıese Steichele befaßt sıch mıt der »Rolle der
nNnannti« (vgl 150, 151)« (Can 150 »Eın Frau ıIn der urchrıistliıchen Seelsorge« (21—39) Als
Amt, das In vollem Umfang der Seelsorge dıent, tundmuster der Exegese erscheınt el der N1IC.
deren W ahrnehmung dıie Priesterweıihe erforderlıc gerade unumstrıttene femmnistische Ansatz VO  =
Ist, kann Jemandem, der dıe Priesterweıhe och Elısabeth Schüssler-Fiorenza auC| unter dem
nıcht empfangen hat, N1IC gültıg übertragen WEeTI- ICAWO! »Hermeneutık der Verdächtigung« be-
den.«) Laıen, uch Frauen, können der Aus- Kannt) (vgl Z 381; sıehe azu Zeıtschrift für
übung der »Hiırtensorge« beteiligt werden 2 4/1999, S Diıie Autorın behauptet(werden damıt ber och nıcht »Hırten«). (Röm 16,2) se1 »dıe Dıakonin der Gemeıinde

Seltsam scheınt, NIC| einmal In dem Kır- VoO  — Kenchreä« SCWESCH SOWIEe » Vorsteherin«:
chenrechtlichen Beıtrag dıe vatıkanısche »Instruk- »Das welst daraufhın, daß für dıe gesamte,

uch sozlal-karıtative Geme1nindearbeit in kKkenchreätıon einıgen Fragen ber dıe 1tarbeı der Laıen



Buchbesprechungen
zuständıg und verantwortlich 30) Natürlıch als deelsorger gelten, sondern76  Buchbesprechungen  zuständig und verantwortlich war« (30). Natürlich  als Seelsorger gelten, sondern ... alle Christen ...«  darf in diesem Zusammenhang auch die »Apostelin  (63). Diese Ausweitung »scheint [aber] selbst im  Junia« nicht fehlen (34f). Die mulier-taceat-Verse  protestantischen Begriff von Seelsorge verlorenge-  hingegen seien keineswegs von Paulus (36f). Frau-  gangen zu sein« (66). Hilfreich sind dagegen die  en seien »gleichrangig mit den Männern in der Ver-  Hinweise auf einige hervorragende Frauengestal-  kündigung und bei den gottesdienstlichen Feiern  ten, insbesondere Lioba (67f), Dhuoda (9. Jh., mit  eingesetzt« gewesen und hätten »wohl« (!) »auch  einem erzieherischen »Handbuch« für ihren Sohn)  ganz selbstverständlich die Gottesdienste geleitet«  (68), Hildegard von Bingen (68f) und Johanna  (31). Daß sich diese Darstellung der Urkirche mit  Franziska von Chantal (70f). Nicht korrekt ist die  den neutestamentlichen Quellen beißt, muß die Au-  Behauptung, das Amt der Äbtissinnen als »institu-  torin selbst zugeben (vgl. 31). Eine apostolische  tionalisierte Seelsorgerinnen« sei »dem eines Bi-  Nachfolge im geweihten Amt gibt es für Steichele  schofs oder Abtes gleichgestellt« gewesen (72).  offenbar nicht: statt dessen spricht sie von »Funk-  Dabei wird der Eindruck erweckt, als hätten Äbtis-  tionen«, die sich nach und nach herauskristallisiert  sinnen das Bußsakrament verwaltet. Dagegen rich-  hätten, »um die anfallenden pastoralen Aufgaben  tet sich beispielsweise eine Intervention von Papst  zu meistern« (32). Eine vermeintliche emanzipato-  Innozenz II (vgl. Hauke, Frauenpriestertum, 1995,  rische Gleichheit zwischen Mann und Frau in der  459%).  Urkirche wird gegen die kirchliche Ordnung (und  Die »Seelsorge von Frauen im Sinne des Zweiten  das Neue Testament) ausgespielt.  Vatikanischen Konzils« wird behandelt von Sabine  Auf die alte Kirchengeschichte bezieht sich der  Pemsel-Maier (81—-105). Das Kirchenbild des II.  Beitrag von Hildegard König: »Seelsorge von  Vatikanums erscheint als demokratistische Karika-  Frauen an Frauen in frühchristlicher Zeit« (40—-57).  tur: als »entscheidende Kategorie« für das Konzil  Die Autorin konzentriert sich auf die Syrische Di-  gilt der Autorin »das Bild vom »Volk Gottes«« (was  daskalie, welche die Grenzüberschreitungen des  nachweislich falsch ist: vgl. meine Rezension zu  Witwenstandes im Bereich der Lehre und Bußdis-  Stefano Alberto über die Kirche als Leib Christi im  ziplin zurückweist und die Kompetenzen des Bi-  ersten Kapitel von Lumen gentium: FK'Th 14, 1998,  schofs betont. Positiv herausgehoben wird das, was  149—151); nach der »Communio-Ekklesiologie des  die syrische Kirchenordnung zurückweist: bei den  Konzils« werde die hierarchisch gegliederte »Pyra-  Witwen »wird ein erstaunlich umfangreiches seel-  mide« durch den »Kreis« der Gleichen »aufgebro-  sorgliches Wirken sichtbar, das deutlich mit dem  chen«, nur leider nicht konsequent (82). Daß die  des Bischofs konkurriert« (48). Für die Seelsorge-  kirchliche Gemeinschaft nach den Texten des Kon-  hilfe von Frauen in der Alten Kirche gäbe es wahr-  zils eine communio hierarchica bildet, wird an-  lich bessere Beispiele als die in ihre Schranken ge-  scheinend als inkonsequenterweise beibehaltenes  wiesenen Witwen in der Didaskalie. Sollten seel-  Erbe der Vergangenheit gewertet (vgl. 102, Anm.  sorgliche Mißbräuche als Vorbild der »Seelsorge-  3). Nichtsdestoweniger wird später die Bedeutung  rinnen« erscheinen, dann bräuchten wir uns über  des Weiheamtes gewürdigt, wenn auch mit einer  die Reaktion der Bischöfe von heute nicht zu wun-  falschen Zitation von Lumen gentium: »Vom ge-  dern.  meinsamen Priestertum ist es >dem Wesen« und  Mit der »Seelsorge vom Mittelalter bis zur Ge-  nicht >dem Grade nach« (LG 10) unterschieden. Der  genwart«  beschäftigt  sich Gisela  Muschiol  Amtsträger steht demnach nicht höher ...« (86). Im  (58—80). Der Begriff »Seelsorge« sei im Sinne des  Konzilstext heißt es dagegen: »dem Wesen und  biblischen Menschenbildes (das dem platonischen  nicht bloß dem Grade nach«. Die Höherstellung des  »Dualismus« entgegengestellt wird) »eher als >Le-  geweihten Priesters als Vertreter Christi des Haup-  tes ist durchaus zusammenzuhalten mit der glei-  benssorge« zu verstehen« (59). »Lebenssorge«  wird im nachhinein definiert als »Sorge um Leben  chen Würde aller Christen für den Aufbau der Kir-  und Glauben« einzelner Menschen und Gemein-  che, wovon Lumen gentium später spricht (LG  schaften (66). Dadurch ergibt sich für die Autorin  33c). Die Behauptung der Autorin, für das Konzil  »die Gelegenheit, in einem erweiterten Begriff der  sei »Seelsorge« einfachhin »Aufgabe der ganzen  >Lebenssorge« weibliches Tun zu erfassen, das tra-  Kirche, die von allen Mitgliedern wahrgenommen  ditionellerweise nicht unbedingt als Seelsorge ver-  wird« (88), berücksichtigt nicht die hierarchische  standen worden ist« (60). Immerhin werden einige  Struktur der Kirche und widerspricht dem Dekret  grundlegende Fakten mitgeteilt zur Begriffsge-  über das Laienapostolat, in dem es heißt: »Schließ-  schichte des Terminus cura animarum (60). Die  lich vertraut die Hierarchie den Laien auch gewisse  Sympathie von Muschiol gehört Martin Luther,  Aufgaben an, die enger mit den Ämtern der Hirten  wonach »nicht nur Inhaber eines kirchlichen Amtes  verbunden sind, etwa  in der Seelsorge. Kraftalle (hrısten <<

darf In dıiıesem Zusammenhang uch dıe »Apostelın 65) Diese Ausweıtung »scheınt [aber] selbst 1im
Juni1a« N1IC tehlen 341) DıIe mulier-taceat-Verse protestantischen Begrıff VOIN Seelsorge verlorenge-
hingegen selen keineswegs VON Paulus (36 Frau- SaNngcCh SeIN« 66) Hılfreich sınd dagegen dıe

selen »gleichrangıg mıt den Männern ın der Ver- Hınwelse auTt ein1ıge hervorragende Frauengestal-
kündıgung und be1l den gottesdienstlıchen Feiern ten, insbesondere Liıo0oba (6/1). Dhuoda (9 J| mıt
eingesetzt« SCWESCH und hätten »wohl« (@) »auch einem erzieherischen »Handbuch« für ıhren
SallZ selbstverständlıch dıe (jottesdienste gele1itet« (68), Hıldegard VO)  — Bıngen 68{1) und ohanna
Sl Daß sıch diıese Darstellung der TKIrche mıt Franzıska VO  a! Chantal /01) Nıcht korrekt ist dıe
den neutestamentlıchen Quellen beißt, muß dıe Au- Behauptung, das Amt der Abtissinnen als »Instıitu-
torın selbst zugeben (vgl Sl Eıne apostolısche ti1onalısıerte Seelsorgerinnen« Nl »dem eines Bı-
Nachfolge 1Im geweılhten Amt g1bt für Steichele schofs der es gleichgestellt« SCWESCH J2
OTITenDar N1IC. dessen spricht Ss1e VOINI »Funk- el wırd der INATUC erweckt, als hätten Ahtis-
tiıonen«, dıe sıch ach und ach herauskrtistallısıert sınnen das ußsakrament verwaltet Dagegen rich-
hätten, » urn dıe antfallenden pastoralen ufgaben tel sıch beispielsweıise ıne Intervention VON aps

me1lstern« S2) Eıne vermeıntliche emanzıpato- Innozenz I11 (vgl auke, Frauenpriestertum, 1995,
rische Gleichheıt zwıschen Mann und Frau In der 459{1)
Tkırche wIırd dıe kırchliche Ordnung (und DIie »deelsorge VON Frauen im Siıinne des /weıten
das Neue Testament) ausgespielt. atıkanıschen Konzıils« wırd behandelt VO  - Sabıiıne

Auf dıe alte Kırchengeschichte bezieht sıch der Pemsel-Maıer 81—105) Das Kirchenbild des Il
Beıtrag Von ıldegar' Könıg »deelsorge VO)  — Vatıkanums erscheımnt als demokratıistische Karıka-
Frauen Frauen In frühchristliıcher Te1lit« (40—57) ([Ur' als »entscheidende ategor1e« für das Konzıl
DIie Autorıin konzentriert sıch auf dıe yrısche DI- gılt der Autorıin »das 1ld VO > Volk (jottes<« (was
askalıe, welche dıe Grenzüberschreitungen des nachweiıslıch Talsch ist vgl meıne Rezension
Wıtwenstandes 1m Bereıich der re und Bußdıs- Stefano Alberto ber dıie Kırche als e1b Chrıstı 1Im
zıplın zurückweılst und dıe Kompetenzen des B1- ersten Kapıtel VO  } Iumen gentium FK'TIh 14, 1998,
schofs betont Posıtiıv herausgehoben wırd das, W d> 149 ach der »Communi0o-Ekklesiologıe des
die syrısche Kıirchenordnung zurückwelst: be1l den Konzıils« werde dıe hıerarchısch geglıederte »Pyra-
Wıtwen »wIird ein erstaunlıc| umfangreıiches see1- mıde« UTC! den » Kre1i1s« der eıchen »aufgebro-
sorglıches Wiırken iıchtbar. das eutilic mıt dem chen«, 1Ur leıder MG konsequent ö42) Daß dıe
des Bıschofs konkurrijert« 48) Für dıe deelsorge- kırchliche Gemeinschaft ach den Texten des Kon-

VO)  —> Frauen ın der en Kırche gäbe wahr- 1ls ıne COMMUNLO hierarchica bıldet, wırd
iıch bessere Beispiele als dıie in ıhre Schranken D scheinend als inkonsequenterweılse beıbehaltenes
wliesenen ı1twen ın der Dıidaskalıe. Sollten seel- rbe der Vergangenheıt (vgl 102, Anm.
sorglıche Miıßbräuche als Vorbild der »Deelsorge- Nichtsdestoweniger wırd spater dıe Bedeutung
ITINNeEN« erscheınen, ann bräuchten WIT Ulls ber des Weıheamtes gewürdıgt, WEeNn uch mıt einer
dıe Reaktıon der 1SCHNOTe VO  —_ eute NIC| WUunN- alschen Zıtatıon VOIN Lumen gentium » Vom ZC-
dern. melınsamen Priestertum 1st >dem Wesen« und

Mıt der »Deelsorge VO Miıttelalter bıs ZUT (je- nıcht >dem Ta nach« (LG 10) unterschieden. Der
SeENWAaTT« beschäftigt sıch Gisela USCA10 Amtsträger STEe demnach N1IC er a< 86) Im
(58—80) Der Begrıff »Seelsorge« se1 1mM Sinne des Konzıilstex: he1ßt dagegen »dem Wesen und
bıblıschen Menschenbildes (das dem platonıschen N1ıC bloß dem Ta nach«. Dıie Höherstellung des
» Dualısmus« entgegengestellt WIT| »eher als >Le- geweılhten Priesters als Vertreter Christı des Haup-

{es Ist durchaus zusammenzuhalten mıiıt der gle1-benssorge« verstehen« 59) »Lebenssorge«
wırd 1m nachhıneın definıiert als »dorge en hen Würde er T1sSten für den ufbau der Kır-
und Glauben« einzelner Menschen und (GGeme1ınn- che, Lumen gentium späater spricht (LG
Schafiften 66) Dadurch erg1bt sıch für dıe Autorın 35C) DIie Behauptung der Autorın, für das Konzıl
»dıe Gelegenheıt, In einem erweıterten Begrıiff der se1 »Seelsorge« einfachhın »Aufgabe der SUNZEN
‚»Lebenssorge« weıbliches Iun erfassen. das iTra- Kırche, dıe VonNn en Mıtglıedern wahrgenommen
dıtıonellerweıse nıcht unbedingt als deelsorge VCOI- WIrd« (88), berücksichtigt nıcht dıe hıerarchıische
tanden worden 1St« 60) Immerhın werden ein1ıge Struktur der Kırche un! widerspricht dem Dekret
grundlegende Fakten mıtgeteilt ZUT Begriffsge- ber das La1enapostolat, in dem el »Schließ-
SCHICHTEe des Termminus UYd anımarum 60) Diıe ıch vertrau dıe Hierarchıe den Laıen uch geWISSse
Sympathıe VOIN Muschiol gehö artın Luther, ufgaben d dıe mıt den Ämtem der Hırten
wonach »Nıcht 11UTI nhaber eINes kırchliıchen mies verbunden SInd, IWa In der Seelsorge. na



Buchbesprechungen
dieser Sendung unterstehen ann dıe Laıen be1l der »Bezogenheit auftf dıie Gemeinde« erscheıinen 1Jer
Ausübung des Amtes voll der höheren kırchlichen als Gegensätze. Falsch sSe1 bereıts, VO  —_ einer
Leıtung« (AA 24d) Zur Verzeichnung der Kon- »Mitarbeıt der Laılnnen« sprechen Prül-
zılslehre paßt ann Ende gul der Hınwels, »der ler-Jagenteufel welst dabe1 auf eiınen Artıkel Von
Ruf ach der /ulassung VonNn Frauen Priesteramt Stefanıe Spendel, dıe den Begrıff »Mıtarbeit der
und Dıakonat« sSe1 verständlıch« Dıeses 1 he- LaJjen« als äresie klassıfizıiert 163, Anm

wırd benannt als »Problemanzeige für dıe UNSC- 26) Der vatıkanıschen Laıeninstruktion, dıe urz
klärten Fragen«, dıe aufgearbeitet werden müßten erwähnt wird, schrel| dıe Autorin 1ne »dualıst1i-

Dıie päpstlıche Feststellung, wonach dıe sche Sıicht VOoN Kırche und Welt« Dıe
rage des Welhepriestertums der Frau definıtiv »FTrauenordination« wırd als »kırchenamtlich strıt-
gatıv entschıeden 1st (Ordinatio sacerdotalis, tige Frage« benannt Eın besonderes Lob

wırd 1er offensichtlich den »ungeklärten empfangen dıe Femimnistinnen der »Frauenkirche«:Fragen« gerechnet. »Frauen in pastoralen Berufen sınd wichtige räge-
rinnen dıeser Bewegung, dıe für manche iıhre e1-Be1l dem schon erwähnten Beıtrag der Kırchen-

rechtlerıin Rıedel-Spangenberger sticht INs Auge, gentlıche ekkles1iale He1ımat darstellt und ihrer ZA-
dal; dıe einschlägıige vatıkanısche Instruktion VON Kunftshoffnung Gestalt 91Dt« » Wıe 1Im alt-
1997 ZUT Mıtarbeit VO)  S Laıen priesterlichen lıchen der betrieblichen Bereich sollte längst
Dıienst überhaupt NI Twähnt WIrd. Zum ema uch In der Kırche Frauenförderungs- DZWw. Gleich-
»Empfänger des Weıhesakramentes« VCI- stellungspläne geben« DIe kırchliche Ent-
welst dıe Autorıin [1UT auf WEeI1I Publıkationen, dıe wıcklung wırd beschrieben AdUus der DL des (So
den Presbyterat und den Dıakonat der Frau eiınfor- dürfte INan hinzufügen: spätmarxıstıschen) Gleıich-
dern 1 Anm Demgegenüber wen1g 1NSs heıtsfeminismus.
Gewicht 00 kleiner Irtum dıe offizıelle Bestel- Mehr e1in Nıederschlag persönlıcher ErfahrungenJung Von Mınistrantinnen wurde TSLI 094 gebillıgt Ist dagegen der abschlıeßende Beıtrag Von Sılvıa
und nıcht schon (SO 1, Anm 17) 1984 Becker »Eıne Chance für dıe Kırche Der pez1f1-

Dem ema »Seelsorgerinnen 1Im Ehrenamt« sche Beıtrag VOIN Frauen für dıe Seelsorge«
wıdmet sıch Gertrud aseS Interessant (165 83) uch ler führt der Gleichheitsfeminis-
sınd dıe sozlologischen Hınweise. wonach ILUS dıe eder, WEeNnNn IWa beklagt wird, »dal; das
Prozent der bıslang nıcht ehrenamtlich engagılerten Vaterbild In der Seelsorge immer och ıne NIC.
Bundesbürger eıner ehrenamtlıiıchen Tätıgkeıt IN- unterschätzende Rolle spıeltBuchbesprechungen  aV  dieser Sendung unterstehen dann die Laien bei der  »Bezogenheit auf die Gemeinde« erscheinen hier  Ausübung des Amtes voll der höheren kirchlichen  als Gegensätze. Falsch sei es bereits, von einer  Leitung« (AA 24d). Zur Verzeichnung der Kon-  »Mitarbeit der Lailnnen« zu sprechen (152). Prül-  zilslehre paßt dann am Ende gut der Hinweis, »der  ler-Jagenteufel weist dabei auf einen Artikel von  Ruf nach der Zulassung von Frauen zu Priesteramt  Stefanie Spendel, die den Begriff »Mitarbeit der  und Diakonat« sei »nur verständlich«. Dieses The-  Laien« als Häresie klassifiziert (152f; 163, Anm.  ma wird benannt als »Problemanzeige für die unge-  26). Der vatikanischen Laieninstruktion, die kurz  klärten Fragen«, die aufgearbeitet werden müßten  erwähnt wird, schreibt die Autorin eine »dualisti-  (100f). Die päpstliche Feststellung, wonach die  sche Sicht von Kirche und Welt« zu (154). Die  Frage des Weihepriestertums der Frau definitiv ne-  »Frauenordination« wird als »kirchenamtlich strit-  gativ entschieden ist (Ordinatio sacerdotalis,  tige Frage« benannt (158). Ein besonderes Lob  1994), wird hier offensichtlich zu den »ungeklärten  empfangen die Feministinnen der »Frauenkirche«:  Fragen« gerechnet.  »Frauen in pastoralen Berufen sind wichtige Träge-  rinnen dieser Bewegung, die für manche ihre ei-  Bei dem schon erwähnten Beitrag der Kirchen-  rechtlerin Riedel-Spangenberger sticht ins Auge,  gentliche ekklesiale Heimat darstellt und ihrer Zu-  daß die einschlägige vatikanische Instruktion von  kunftshoffnung Gestalt gibt« (156). »Wie im staat-  1997 zur Mitarbeit von Laien am priesterlichen  lichen oder betrieblichen Bereich sollte es längst  Dienst überhaupt nicht erwähnt wird. Zum Thema  auch in der Kirche Frauenförderungs- bzw. Gleich-  »Empfänger des Weihesakramentes« (111) ver-  stellungspläne geben« (158). Die kirchliche Ent-  weist die Autorin nur auf zwei Publikationen, die  wicklung wird beschrieben aus der Optik des (so  den Presbyterat und den Diakonat der Frau einfor-  dürfte man hinzufügen: spätmarxistischen) Gleich-  dern (116, Anm. 9). Demgegenüber fällt wenig ins  heitsfeminismus.  Gewicht ein kleiner Irrtum: die offizielle Bestel-  Mehr ein Niederschlag persönlicher Erfahrungen  lung von Ministrantinnen wurde erst 1994 gebilligt  ist dagegen der abschließende Beitrag von Silvia  und nicht schon (so 117, Anm. 17) 1984.  Becker: »Eine Chance für die Kirche. Der spezifi-  Dem Thema »Seelsorgerinnen im Ehrenamt«  sche Beitrag von Frauen für die Seelsorge«  widmet sich Gertrud Casel (118-138). Interessant  (165—183). Auch hier führt der Gleichheitsfeminis-  sind u.a. die soziologischen Hinweise, wonach 40  mus die Feder, wenn etwa beklagt wird, »daß das  Prozent der bislang nicht ehrenamtlich engagierten  Vaterbild in der Seelsorge immer noch eine nicht  Bundesbürger an einer ehrenamtlichen Tätigkeit in-  zu unterschätzende Rolle spielt ... Selbst intellek-  teressiert sind (119), was eine große Chance bedeu-  tuelle Frauen  . gestehen bisweilen errötend ein,  tet auch für die Kirche. Die Autorin beklagt, »wie  daß in einem verborgenen Seelenwinkel die Sehn-  festgelegt die Rollenverteilung in den ehrenamtli-  sucht nach einem geistlichen >»Vater< immer noch  chen Aufgaben in Gesellschaft und Kirche noch ist«  lebendig ist ...« Dies aber widerspreche dem Kir-  (136), und erwägt eine »Quotierung des Ehrenam-  chenbild des Zweiten Vatikanums, »das Seelsorge  tes« für Leitungsaufgaben (133). Daß es eine Ge-  als Aufgabe der ganzen Kirche definierte« (166f).  schlechterkomplementarität gibt, welche die Nei-  Immerhin wird später gesagt, es gebe »zweifellos  gung für bestimmte Aufgaben verschieden akzentu-  geschlechtsspezifische Tendenzen, die Seelsorge  ijert, wird in dem Beitrag leider nicht ausgewertet.  durch Frauen von der Seelsorge durch Männer un-  terscheidet« (180). Als spezifische Eigenschaft der  Den Übergang »von den Seelsorgehelferinnen  »Seelsorge durch eine Frau« wird betont die »Be-  zur heutigen Situation von Frauen in pastoralen Be-  rufen« beschreibt Veronika Prüller-Jagenteufel  gegnung >gleich auf gleich«« (169).  (139—164). »Seelsorge« wird dabei definiert als  Die Publikation über die Geschichte, Theologie  »wechselseitige Unterstützung beim Christ(in)-  und Praxis der »Seelsorgerinnen« ist leider, aufs  Sein bzw. beim Aufbau des Reiches Gottes« (139).  ganze gesehen, eine vertane Chance. Die besondere  Dass die Seelsorgehelferinnen ihr weibliches Cha-  Bindung der Seelsorge an das Weihepriestertum  risma einbringen wollten, wird von der Autorin  wird abgelehnt zugunsten einer Grundmelodie, die  belächelt: die »Geschlechterpolarität« und eine ge-  man als non serviam betiteln könnte. Ein demokra-  genseitige Ergänzung von Mann und Frau erscheint  tistisches Kirchenbild und eine gleichheitsfemini-  ihr als überholter Ausdruck einer »spätromanti-  stische Anthropologie zerstören die positiven An-  sätze, die in der Mitarbeit von Frauen in der Seel-  schen Attitüde« (149f). Gelobt wird dagegen die  Emanzipation vom Klerus im Titel der »Gemeinde-  sorge liegen. Zu wünschen wäre eine erneute Be-  referentin«: »Hier ist die Hilfe für den Klerus end-  handlung des Themas durch engagierte Frauen aus  kirchlicher Sicht.  gültig von der Bezogenheit auf die Gemeinde als  solche abgelöst« (144). »Hilfe für den Klerus« und  Manfred Hauke, LuganoSelbst ntellek-
teressiert sınd 19), Was ıne große Chance edeu- tuelle Frauen gestehen bısweilen erroötend e1n,
teft uch für dıe Kırche DIe Autorıiın beklagt, »WIe daß In einem verborgenen Seelenwinkel dıe Sehn-
festgelegt dıe Rollenverteilung In den ehrenamtlı- SUC ach einem geistlichen Vater« immer och
hen Aufgaben In Gesellschaft und Kırche och 1St« lebendig 1st Dies ber wıderspreche dem Kır-

undg ıne »Quotierung des Ehrenam- chenbild des /Zweıten V atıkanums, »das deelsorge
[CS« für Leıtungsaufgaben Dal; eiıne (je- als Aufgabe der SaNzZcnh Kırche definıerte«
schlechterkomplementarität 21bt, welche dıe Ne1- Immerhın wırd später gesagl, gebe »Zzweıfellos
SUung für bestimmte ufgaben verschieden akzentu- geschlechtsspezifische JTendenzen, dıe deelsorge
lert, wırd In dem Beıtrag leıder N1IC ausgewertel. Urc Frauen VON der Seelsorge durch Männer

terschei1det« Als spezıfısche E1ıgenschaft derDen Übergang den Seelsorgehelferinnen »deelsorge durch ıne Frau« wırd betont dıe » Be-ZUT heutigen Sıtuation VON Frauen In pastoralen Be-
rufen« beschreıbt Veronıka Prüller-Jagenteufel SCONUNg ,gleich auf gleich<«
jn »Seelsorzge« wırd dabe1 definiert als DIie Publıkation ber dıe Geschichte, Theologie
»wechselseitige Unterstützung e1m Chrıst(1in)- un Praxıs der »Seelsorgerinnen« ist leıder, ufs
eın DZW e1m ufbau des Reıiches (Gjottes« SaNzZC gesehen, eıne vertane Chance. Dıe besondere
Dass dıe Seelsorgehelferinnen ihr weıbliches C’ha- Bındung der Seelsorge das Weıhepriestertum
rMsma einbringen wollten, wırd VO  —_ der Autorın wırd abgelehnt zugunsten einer Grundmelodie, dıe
belächelt: dıe »Geschlechterpolarität« und ıne C- I11all als HO:  - Serviam betiteln könnte. Eın demokra-
genseıtige Ergänzung VOIN Mann und Frau erscheınt tistısches Kırchenbild un: 1ıne gleichheıitsfemini-
ihr als überholter USdrTucC elner »spätromantı- tısche Anthropologie zerstoren dıe posıtıven An-

satze, dıe In der Mıtarbeit VO  i Frauen In der Seel-schen Attıtüde« Gelobt wırd dagegen dıe
Emanzipation VO Klerus 1Im Tıtel der »Gemeıinde- lıegen. /u wünschen ware eıne erneute Be-
referentin«: »Hıer 1st dıe für den Klerus end- handlung des Themas UrC engaglerte Frauen N

kırchlicher Sıchtgültıg Von der Bezogenheit auf dıe Gemeiıinde als
solche abgelöst« »Hılfe für den Klerus« und Manfred Hauke, Lu2ano


